
Albanien

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 33 (1943)

Heft 41

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-648385

PDF erstellt am: 16.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648385


DIE BERNER WOCHE 1183

ALBANIEN
Sollten die Alliierten sich einmal im Besitz der apen-

ninischen Halbinsel befinden, so wäre es nicht ausgeschlos-
sen, dass sie von da aus einen Vorstoss durch Albanien in
den Balkan hinein versuchten.

Es dürfte von Interesse sein, sich dieses Land etwas
näher anzuschauen. Die Albaner, welche die Gegend auf
der jenseitigen Küste des Adriatischen Meeres gegenüber
Süditalien bewohnen, sind jedenfalls Nachkommen der
alten Thrako-Illyrier. Schon im Homer wird mitgeteilt,
dass diese Illyrier bei der Belagerung Trojas auf Seiten
der Griechen mitgeholfen haben. Später finden wir sie
im Kampfe mit Rom, dem sie 168 v. Chr. erliegen, als
der letzte König Gentius mit seinen Söhnen von den Rö-
mern gefangengenommen wurde. Doch kam die Eroberung
des Landes erst unter dem Kaiser Augustus zum eigent-
liehen Abschluss.

Im Jahre 395 n. Chr. kam Albanien zu Ostrom und
wurde von byzantinischen Präfekten regiert. Im Innern
war es jedoch sozusagen unabhängig. Im Mittelalter brau-
sten die Stürme der Völkerwanderung über das Land her.
Hart wurden die Albaner durch die Slawen bedrängt.
1343—1348 kamen sie sogar unter die direkte Herrschaft
des Serben Stephan Duschan.

Mit dem Jahre 1391 fangen die Kämpfe mit den Türken
an. Lange konnte sich der Nationalheld Skanderbeg in
seinem unwegsamen Gebirge halten. Nach seinem Tode
1478 war es mit der Selbständigkeit Albaniens vorbei. Erst
nach den Balkankriegen, im November 1918, erfolgte in
Valona die Unabhängigkeitserklärung Albaniens. 1920 ist
Albanien in den Völkerbund eingetreten. 1925 wurde
Ahmed Zogu Präsident der Republik, 1928 liess sich dieser
als Zogu I. zum König ausrufen. Er wurde aber noch vor
dem gegenwärtigen Weltkrieg von den Italienern verjagt
und das Land von Italien besetzt.

Albanien war vor dem letzten Weltkrieg noch sozu-
sagen unerforscht. Seither hat man das Versäumte doch
einigermassen nachgeholt.

An der Küste des südlichen Adriatischen Meeres dehnt
sich zunächst ein flacher Strand aus. Dahinter breiten sich
Sumpfwälder und malariaverseuchte Lagunen, auch grünes
Hügelland aus. 60 Kilometer hinter der Küste beginnt das
unwegsame Gebirge. Ungeheure, ungangbare Schluchten
zersägen das Land und begünstigen die Bildung einzelher
abgeschlossener Landschaften.

Im Innern befinden sich einzelne bedeutende Seen,
darunter der bekannte Ochridasee.

Ueber Albanien herrscht eine sommerliche Trocken-
zeit, während der Winter sehr niederschlagsreich ist.

Bis zu 600 Meter Höhe steigt die Macchie empor; dann
beginnt der Wald, vorwiegend Eichen, weiter oben Bu-
chen; zuoberst befindet sich die Mattenstufe. In diesem
abgelegenen Lande gibt es verhältnismässig wenig grössere
Tiere; eine Ausnahme macht das Wildschwein, welches oft
zur Landplage wird. Die Vogelwelt ist besonders vertreten
durch Raub-, Sumpf- und Wasservögel. Auch der Pelikan
hat hier seine Nistplätze.

Albanien umfasst etwa 28 000 Quadratkilometer, ist
also etwas grösser als Sizilien.

Die albanische Sprache weist mit keiner lebenden
Sprache irgendwelche Verwandtschaft auf. Die Albaner
haben hellere Hautfarbe als die übrigen Balkanvölker. Im
Norden ist der blonde Typ sehr häufig.

Die bekannten, ehemals so farbenprächtigen Volks-
trachten sind im Verschwinden. Im Gebirgsinnern trifft
man übrigens noch zwei nomadisierende Völker an, die
Aromunen und Zigeuner.

In der Wirtschaft und den sozialen Verhältnissen bil-
det Albanien ein noch fast mittelalterliches Land. Das
Haupthindernis der Wiederaufnahme des Verkehrs über die
einst durch Albanien führenden viel begangenen Handels-
wege zwischen der Adria und Mazedonien ist nicht die
unwirtliche Natur des Landes, sondern der Mensch. Die
seltsame Widerstandskraft, welche den Albanern erlaubt
hat, ihre Eigenart durch Jahrhunderte hindurch zu bewah-
ren, rührt teilweise von ihrer gesellschaftlichen Organi-
sation her. Wie ehemals die Schotten, so leben die Albaner
noch organisiert in Klans (Sippen). Der Klan ist die er-
weiterte Familie.

Der Albaner ist stolz auf sein Gewehr, das Symbol
seiner Freiheit. Die Skipetscharen, wie sich die Albaner
selbst nennen, behaupten, vom Gebirgsadler abzustammen,
den sie denn auch stolz in ihrem Wappen führen. Der
Albaner ist Bauer und Hirt. In den technischen Wissen-
Schäften hat sich nie ein Albaner hervorgetan. Hingegen
sind aus diesem Volke bedeutende Staatsmänner hervor-
gegangen. U. a. ist auch der berühmte Paschah Mehemet
Ali albanischer Abstammung.

Die Bevölkerungszahl Albaniens beträgt 1 Million. Es
gibt aber zahlreiche Albaner ausser Landes, besonders in
Süditalien und Griechenland. Von den im ganzen 2 Millio-
nen Albanern sind 1 Million Mohammedaner, 600 000 ortho-
dox und 400 000 römisch-katholisch.

In Albanien wird Reis, Mais und Weizen angepflanzt,
auch guter Tabak, der jedoch nicht ausgeführt wird. Die
Baumkultur steht in vollem Aufschwünge. Man zählt
500 000 Oelbäume, 400 000 Maulbeerbäume; ferner zahl-
reiche Pflaumen-, Kirsch- und Nussbäume, Pfirsiche, Apri-
kosen, Feigen, Zitronen, Orangen. Die Weintrauben werden
als solche konsumiert, während Wein weniger erzeugt wird.
Nutzholz kommt häufig zur Ausfuhr.

Das Rindvieh ist eher degeneriert, während die Schaf-
und Ziegenzucht sehr gut entwickelt sind. In Albanien gibt
es mehr Esel als Pferde. Interessant sind auch die ver-
schiedenen Petrolvorkommen. 400 000 Hektaren sind an
fremde Gesellschaften abgetreten.

Albanien besitzt nur eine Bahnlinie, von Durazzo nach
Tirana. Das Strassennetz ist in neuester Zeit besser aus-
gebaut worden.

In Albanien gibt es keine grösseren Städte. Die grösste
ist Korça mit 26 000 Einwohnern; bedeutend ist auch Sku-
tari (Scodra) in Nordalbanien. Die Smaragdstadt «Tirana»
mit 17 000 Einwohnern ist Hauptstadt. Gute Häfen sind
nur wenige, darunter Durazzo (5000 Einwohner), ferner
Avlona (Valona) an der Meerenge von Otranto. Schon 1901

•sagte Marini, der spätere italienische Aussenminister, wer
den Hafen von Avlona besitze, werde unbestreitbar Herr
des Adriatischen Meeres werden. J.

Ein Berner erlebte die Hochsee

sah, dachte zweifellos mit dem ersten Ge-
danken an einen Unglücksfall. So beein-
druckte mich hier das Bild der leeren
Boote.

^4/Zïier^er Proritmf gekapert
Das Meer war inzwischen spiegelglatt

geworden. Der Kommandant veranlasste,
die Boote an Deck zu nehmen. Ein portu-
giesischer Matrose, übrigens einer der be-
sten Schwimmer und Taucher, der mir je
im Leben begegnet ist, setzte mit einem
gewaltigen Hechtsprung ins Meer und
holte das Boot ans Schiff, wo es dann bald

mit Hilfe von starken Seilen gehoben wer-
den konnte. Das zweite, dritte und vierte
Boot waren ein sog. Raft. Letzteres war
ziemlich stark havariert, so dass wir es
weiter seinem Schicksal überliessen. Nun
begann für uns immerhin eine interessante
Arbeit, denn die Boote waren noch voller
Proviant. Der erste Offizier, der Bord-
funker und ich packten die Nahrungsmittel
sorgfältig aus und ich darf schon sagen,
dass man damit manchen leeren Küchen-
schrank hätte füllen können. Biskuit, Vita-
minen-Biskuit, Schokolade, Sardinen, Ovo-
maltine, Kakao, konservierte Milch, ja so-
gar ein paar Flaschen Kognak — wir hiel-
ten sie mit einem schmunzelnden Lächeln

in den Händen — alles das geriet in un-
sern Besitz. Den Etiketten und Verpackun-
gen nach mussten wir schliessen, dass die-
ser Proviant amerikanischer oder engli-
scher Herkunft war.

*
Bald brach die Nacht herein, in einer

Stunde war es dunkel. An diesem Abend
waren wir alle von den schrecklichen Er-
eignissen tief betrübt gewesen und spra-
chen nicht viel. Auch das Musizieren, das
sonst immer zu unserem Tagesbefehl ge-
hörte, wurde unterlassen. Mit Volldampf
setzte die « Eiger » ihre Fahrt glücklich
fort, so dass wir bald frohgelaunt in
Baltimore ankamen.
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Lollten bis Alliierten sick einmal im Besitz ber apsn-
niniscken Halbinsel kelmbsn, so wäre es nickt ausgsscklos-
sen, class sie von à aus einen Vorstoss burck Albanien in
clen Balkan kinein versucktsn.

Bs clürtte von Interesse sein, sick cliesss Bank etwas
näker anzuscksueu. Die Albaner, wsleks bis Oegsub ant
bsr jenseitigen Küste clés kbriatiscken lVleeres gegenüber
Sübitalien kewoknsn, sincl jebenlalls Kackkommen clsr
alten Bkrako-Illzcrisr. Lckon im Bomer wirb mitgeteilt,
class cliese Ill^risr bei ilsr Belagerung Brojas auk selten
clsr Oriecken mitgskollen kabsn. Später tinclsn wir sie
im Kample mit Bom, clem sie 163 v. Lkr. erliegen, als
clsr letzte König Oentius mit seinen Söknen von ben Bö-
mern gslangengenommen würbe. Dock kam clie Broberung
cles Banclss erst unter clem Kaiser Augustus zum eigent-
licken /tksckluss.

Im .Iskre 395 n. Okr. kam Albanien Zu Ostrom uncl
wurcls von b^antiniscken Brälekten regiert. Im Innern
war es jsbock sozusagen unabkängig. Im Mittslslter brau-
sten clie Stürme clsr Völkerwanclsrung über clas Bancl ksr.
Kart würben bis klkaner burck bis Slawen bebrangt.
1343—1348 kamen sie sogar unter bis birskte Ksrrsckakt
bss Serben Stepkan Busckan.

Mit bsm bakrs 1391 langen bis Kample mit ben Türken
an. Bange konnte sick ber Kationalkelb Sksnberbeg in
seinem unwegsamen Oekirge kalten. Kack seinem lobe
1478 war es mit ber Sslbstanbigkeit Albaniens vorbei. Brst
nack ben Balksnkrisgen, im Kovemksr 1913, erlolgte in
Valona bis Ilnakksngigkeitssrklärung Albaniens. 1926 ist
Albanien in ben Völkerbunb eingetreten. 1925 würbe
kkmeb ^ogu Bräsibent ber Republik, 1928 liess sick bisser
als Kogu I. zum König ausrulen. Br würbe aber nock vor
bsm gegenwärtigen IVsltkrieg von ben Italienern verjagt
unb bas Bancl von Italien besetzt.

Albanien war vor bsm letzten Weltkrieg nock sozu-
sagen unsrkorsckt. Seitksr kst man bss Versäumte bock
einigermassen nackgekolt.

/^.n ber Küste bss süblicksn Vbriatiscksn Meeres beknt
sick zunäekst sin llacker Ltranb aus. Bakintsr breiten sick
Lumplwälber unb malarisverssuckts Bagunen, auck grünes
Kügellanb aus. 66 Kilometer kinter ber Küste beginnt bas
unwegsame Oekirge. Kngekeure, ungangbare Scklucktsn
zersägen bas Banb unb begünstigen bis Lilbung einzelksr
akgescklossensr Banbsckalten.

Im Innern bekinbsn sick einzelne bebeutenbs Seen,
barunter ber bekannte Ockribasee.

Ueber Albanien kerrsckt eine sommerlicks Brocken-
zeit, wäkrenb ber Winter sekr nieberscklagsreick ist.

Bis zu 666 Meter Köke steigt bis Macckie empor; bann
beginnt ber Walb, vorwiegenb Kicken, weiter oben Bu-
cken; zuoberst bslinbet sick bis Mattenstuls. In biesem
abgelegenen Banbe gibt es verkältnismässig wenig grössere
Biere; eins kusnakms mackt bss Wilbsckwein, welckes olt
zur Banclplage wirb. Die Vogelwelt ist besonclers vertreten
burck Raub-, Sumpl- unb Wasservögel. /tuck ber Bslikan
kat kier seine Kistplätze.

/Albanien umlasst etwa 23 666 Ouabratkilometer, ist
also etwas grösser als Sizilien.

Die albaniscke Spracke weist mit keiner lebenben
Sprscke irgenbwslcke Verwanbtsckalt aul. Die /Albaner
kaben kellere Kautlarbe als bie übrigen Lalkanvölker. Im
Korben ist ber blonbe B^p sekr käulig.

Die bekannten, ekemals so karkenpräcktigen Volks-
trackten sincl im Versckwinbsn. Im Oebirgsinnern trillt
man übrigens nock zwei nomabisierenbe Völker an, bie
/tromunsn unb Kigeuner.

In bex Wirtsckalt unb ben sozialen Verkältnissen bil-
bet /Albanien ein nock last mittslslterlickes Banb. Das
Kauptkinbernis ber Wisbsraulnakme bes Verkekrs über bie
einst burck Albanien kükrenben viel begangenen Ksnbsls-
wegs zwiscken ber Kbria unb Mazebonisn ist nickt bie
unwirtlicke Katur bes Banbes, sonbern ber Msnsck. Die
seltsame Wiberstanbskrakt, welcke ben Albanern erlaubt
kat, ikrs Bigenart burck .lakrkunbsrte kinburck zu bewak-
ren, rükrt teilweiss von ikrer gssellsekaltlicken Organi-
sation ker. Wie ekemals bie Sckottsn, so leben bis /tlbansr
nock organisiert in Klans (Sippen). Ber Klan ist bie er-
weiterts Kamilie.

Ber /Albaner ist stolz aul sein Oewekr, bas Symbol
ssiner Brsikeit. Bie Skipetscksrsn, wie sick bie /Albaner
selbst nennen, bekaupten, vom Oebirgssbler abzustammen,
ben sie benn auck stolz in ikrem Wappen kükren. Ber
/Albaner ist Bauer unb Kirt. In ben teckniscksn Wissen-
sckaltsn kat sick nie ein Albaner ksrvorgetsn. Kingegen
sinb aus biesem Volke bebeutenbs Staatsmänner kervor-
gegangen. II. a. ist auck ber berükmte Bascksk Mekemet
kli albaniscker /Abstammung.

Oie Levölkerungszskl /Albaniens beträgt 1 Million. Bs
gibt aber zaklreicks /Albaner ausser Banbes, besonclers in
Sübitalien unb Orieckenlanb. Von ben im ganzen 2 Millio-
nen /Albanern sinb 1 Million Moksmmebaner, 666 666 ortko-
box unb 466 666 römisck-katkolisck.

In /Albanien wirb Reis, Mais unb Weizen angepllanzt,
auck guter Babak, ber jebock nickt susgelükrt wirb. Bis
Laumkultur stekt in vollem àlsckwunge. Man zäklt
566 666 Oelbäume, 466 666 Maulbeerkäume; kernsr zakl-
reicks Bllaumsn-, Kirsck- unb Kusskäume, Blirsicks, kpri-
kosen, Beigen, Citronen, Orangen. Bie Weintrauben werben
als solcks konsumiert, wäkrenb Wein weniger erzeugt wirb.
Kutzkolz kommt käulig zur kuslukr.

Bas Rinbvisk ist eker begensrisrt, wäkrenb bie Sckak-
unb Kiegsnzuckt sekr gut entwickelt sinb. In /Albanien gibt
es mekr Kssl als Blerbe. Interessant sinb auck bie vsr-
sckiebensn Bstrolvorkommen. 466 666 Hektaren sinb an
lrembe Oesellsckakten abgetreten.

/Albanien besitzt nur eine Baknlinie, von Burazzo nack
Birans. Bas Ltrsssennetz ist in neuester Keit besser aus-
gebaut wörbsn.

In /Albanien gibt es keine grösseren Stäbte. Bie grösste
ist Korya mit 26 666 Binwoknern; bebeutsnb ist auck Sku-
tari (Lcobra) in Korbalbanien. Bie Smaragbstabt «Birana»
mit 17 666 Binwoknern ist Kauptstabt. Oute Kälen sinb
nur wenige, barunter Ourgzzo (5666 Binwokner), kerner
kvlons (Valona) an ber Meerenge von Otranto. Sckon 1961

sagte Marini, ber spätere italieniscke kussenministsr, wer
ben Kaksn von kvlona besitze, werbe unbestreitbar Herr
bes kbriatiscken Meeres werben. I.

ein vsi'nsl' epievts Sie »oeiwse

sak, backte zwsilsllos mit clem ersten Os-
bsnken an einen Bnglückskall. So besin-
brückte mick kier bss Bilb ber leeren
Boots.

Bas Meer war inZwiseksn spiegelglatt
geworben. Ber Kommanbant veranlasste,
bis Boots an Deck zu nskmsn. Bin portu-
giesiscksr Matrose, übrigens einer ber be-
sten Lckwimmsr unb Baucker, ber mir je
im Beben begegnet ist, setzte mit einem
gewaltigen Bscktsprung ins Meer uncl
bolts bas Boot ans Lckill, wo es bann balb

mit Bills von starken Seilen gskoben wer-
ben konnte. Oas zweite, brüte unb vierte
Boot waren ein sog. Rslt. BetZtsrss war
zismlick stark ksvarisrt, so bsss wir es
weiter seinem Lcbicksal überliessen. Bun
begann lür uns immsrbin eins interessante
Arbeit, benn bis Boote waren nock voller
Proviant. Osr erste Oltizisr, ber Borb-
lunksr unb ick packten bis Kakrungsmittsl
sorgtältig aus unb ick bark sckon sagen,
bass man bamit mancken leeren Kücken-
sekrank kstts lüllsn können. Biskuit, Vita-
minsn-Biskuit, Sckokolabs, Sarbinen, Ovo-
msltine, Kakao, konservierte Milck, ja so-
gar ein paar Blascksn Kognak — wir kiel-
ten sie mit einem sckmunzelnbsn Bäeksln

in ben Bänben — alles bas geriet in un-
ssrn Besitz. Den Btiketten unb Verpsckun-
gen nack mussten wir sckliessen, bass bis-
ser Proviant amerikaniscksr ober sngli-
scksr Berkunkt war.

Balb brack bie Kackt ksrein, in einer
Ltunbe war es bunkel. à biesem kbsnb
waren wir alle von ben sckrscklicksn Br-
eignisssn tiek betrübt gewesen unb sprs-
cken nickt viel, kuck bas Musizieren, bas
sonst immer zu unserem Bsgesbstskl ge-
körte, würbe unterlassen. Mit Vollbampk
setzte bie «Bigsr» ikre Bakrt glücklick
kort, so bass wir balb lrokgslsunt in
Baltimore ankamen.
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